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REZENSIONEN — COMPTES RENDUS

Oechsli Wilhelm, Quellenbach zur Schweizergeschichte. Kleine
Ausgabe. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. Zürich 191S. Schultheß

u. Cie, 661 S.

Verfasser hat im Jahre 1909 auf Veranlassung des schweizerischen
Seminarlehrervereins die beiden Bände der großen Ausgabe des Quellenbuchs

zur Schweizer Geschichte (Quellenb. II. Aufl. 1901 und Quellenbuch,
N. F. mit besonderer Berücksichtigung der Kulturgeschichte. Zürich 1893)
in einen Band zusammengezogen, der jetzt in neuer Auflage und bis zur
Gegenwart fortgeführt, herausgegeben wird. Neu hinzugekommen sind
die Artikel : Die Ungarn in St. Gallen ; Älteste Nachrichten über die
schweizerische Alpwirtschaft ; Stiftungsbrief der Kürschnerzunft in Basel :

Erste Erwähnung des Gotthardpasses ; Lied zum ewigen Bunde zwischen
Bern und Freiburg ; Sagen über Rudolph von Habsburg ; zwei Berichte
über die Schlacht am Morgarten ; Schlacht bei Arbedo ; Schodoler über
Marignano ; der Ustertag ; Abdankung des bernischen Patriziates ; Kas.
Pfyffers Zuruf an Luzern ; Gotthardvertrag von 1909 : ferner 8 neuere
Stücke seit 1905. — Eine gute Übersetzung des Freiburger Liedes erschien
im Sonntagsblatt der Freiburger Zeitung. 1892, aus der Feder von Prof.
Dr. Grimme und wäre gerade für das Qucllenbuch sehr geeignet. Nr. 109.
die angebliche Äußerung eines Katholiken über die Berner Disputation, deren
Autentizität bestritten ist, würde besser weggelassen. Statt dessen würde
es sich empfehlen, das Bündnis Julius II. mit den Eidgenossen von 1510
aufzunehmen, auch etwas aus Vadians Schriften, ferner den Empfang der
eidgenössischen Boten bei Julius II. in Rom im Dezember 1512.

Das Buch ist für den Unterricht sehr brauchbar und leistet in der
Hand des Lehrers gute Dienste. Einleitende Bemerkungen zu jedem Stück
und Anmerkungen geben eine gute Orientierung und alles zum Verständnis
Notwendige in knapper aber ausreichender Form. A. Büchi.

Regesten zur Schweizergeschichte aus den päpstlichen Archiven
(1447—1513). Gesammelt und herausgegeben vom Bundesarchiv in Bern.
6. Heft. Die Pontifikate Alexanders VI. (1492-1503) und Pius III. (1503).
bearbeitet von f Caspar Wirz. Bern, 1918, 405 S.

Diese Publikation des Bundesarchivs, deren Zweckmäßigkeit be1

Beginn bestritten wurde (s. Zeitschrift für Schweizerische Kirchengeschichte.
V, 236 ff.), hat heute eine erhöhte Bedeutung, nachdem die groß angelegte



— 121 —

Regestenpublikation, die von der allgemeinen geschichtsforschenden
Gesellschaft der Schweiz unternommen und wovon einige Bände aus der
ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts gesammelt wurden, aus verschiedenen
Gründen ins Stocken geraten. Wir hoffen indessen, daß das größere
Unternehmen deswegen nicht begraben sei und freuen uns, daß durch den Übergang

von dem inzwischen verstorbenen Bearbeiter Dr. Caspar Wirz an den
Bundesarchivar Prof. Dr. Türler diese Sammlung an Genauigkeit und
Zuverlässigkeit bedeutend gewonnen hat und nun ein recht brauchbares
Hilfsmittel geworden ist, das uns eine Ahnung gibt, welch ungeheure Fülle
schweizerischer Urkunden noch ungehoben in den Beständen des
Vatikanischen Archivs ruht. Wenn hinsichtlich der Eigennamen die
Zuverlässigkeit hie und da immer noch zu wünschen übrig läßt, so liegt die
Schuld nicht am Herausgeber, sondern zum Teil an der Verstümmelung
unserer deutscher» Personen- und Ortsnamen durch' die Schreiber der
päpstlichen Kanzlei, zum Teil an der Flüchtigkeit der Kopisten, die in
Bern nicht in allen Fällen mehr gutzumachen war. Wir danken aufrichtig
für das Gebotene, das sich auf alle Teile der Schweiz erstreckt und eine
Fülle bisher unbekannter und unbeachteter Tatsachen aus dem Gebiete,
vor allem des kirchlichen Lebens, zu Tage fördert, und wir wünschen sehr,
daß die Publikation bis zum Schlüsse des Pontifikats Julius II. fortgesetzt
werde, wo dann die Regesten Hergenröthers einsetzen, die leider bis heute
auch noch ein Torso geblieben sind.

Zur Anlage des außerordentlich umfangreichen und wichtigen
Namenregisters möchte ich wünschen, daß nicht die im Texte vorkommenden,
sondern heute gebräuchlichen Namen, die man ja zunächst sucht, eingestellt
und die andern nur daneben gesetzt würden. Den Dominikanerprior von
Oberdeutschland sucht man doch eher unter dem Stichwort Dominikancr
als Oberdeutschland. Die augenscheinlichen Verstümmelungen der
Abschreiber könnten, wo kein Zweifel ist, weggelassen werden Doppelnamen
wie Ballistarius — Armbruster sollten auch doppelt aufgeführt werden,
de Cabanis Steph. 137 fehlt. Freiburg, Schweiz und Freiburg, Baden sind
im Register vermengt. Jens ist (S. 327) durch Ins zu ersetzen, da Jens
nie eine Pfarrei war. Für das unverständliche « Lagniti » ist Lentigny
zu lesen (254). De Platea und Harenden sind zusammenzuziehen mit einem
Hinweis des einen Namens auf den andern. Nr. 343 ist jedenfalls das
unverständliche Capus einfach verlesen für Capitis. In Nr. 344 dürfte statt
Montaneri, Montagny zu lesen sein, da Claude Montagny, Zeuge im Prozeß

gegen Jost von Silenen, damals in Rom weilte, vgl. die Prozeßakten im
B.-A. Sitten, L. 92, Nr. 52, S. 78. Nr. 652 findet sich auch abgedruckt bei
Büchi, Urkunden und Akten zur Walliser Geschichte des 15. bis 16.
Jahrhunderts Nr. 11, in Blättern aus der Walliser Geschichte, V. S. 113,
Nr. 289 soll es heißen Rud. Aren (statt Areyn) ; S. 130, Nr. 336 : Claudius
Btunnetii (statt Brumerii) ; S. 176, Nr. 453 Magnini (statt Magrini) :

ebenso auf S. 188, Nr. 484; S 219, Nr. 566 Melchior Gon statt Senn :

S. 231, Nr. 600 Johannes de Crista statt Custa. S. 249, Nr. 651 ist wahrscheinlich

Johannes Albertini statt Aweitini zu lesen ; S. 233, Nr. 605 Petrus
Dominarum statt Duaris und Rodolphus Groeli statt Grobbey ; S. 270,
















